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Amtlicher Teil.

« . ir Ausdehnung der Gültigkeit der roten Per-
®et  sonal -Ausweise als Reise -Ausweise.

Kemäk Verfügung des kommandierenden
Kenkra7s der 10 . Armee sind fernerhin die roten
Personal -Ausweise mit Bild als vollqultiqe Reise-
Ausweise für das Gebiet der französischen Armee-
tane anzusehen. Es erübrigen sich mithin alle
Anträge'auf Neise -Ausweife für Plätze innerhalb

l iC%*2® tblCU* Der franz . Kreis verwalter.
Bei der überstürzten Demobilmachung sind vielfach

Werde angegeben worden, bei denen die Gefahr einer An-
steckung mit Rotz vorliegt. Jnfolgedeffen ist von mehreren
Mrdebesitzern der Wunsch laut geworden, ihre von der
Militärverwaltung oder während oder nach der Demob, -
machung im Handel gekauften Pferde m,t Hilfe der « lut-
probe auf Rotz untersuchen zu lasten, auch wenn klinisch
verdächtige Erscheinungen nicht vorliegen. Es scheint zweck-
mäßig, solche Wünsche bi, auf Weiteres zu berücksichtigen.

Die Blutunterfuchungsstellen (Pathologisches Institut
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin , Abteilung für T,er.
Hygiene des Kaiser-Wilhelmi-JnstitutS für Landwirtschaft in
Bromberg und daS « eterinär -Bakter,alogische Institut m
Münster i. W sind daher angewiesen worden, auf Wunsch
von Tierärzten Blutuntersuchungen auf Rotz au,zus»hren
und den Tierärzten auf Ersordirn Nadiln , « laser »sw. für
die Blutentnahme zur Verfügung zu stellen. Das Ergebnis
der Untersuchungen soll den Tierärzten , die die Blutentnahme
ausgesührt haben, von den BlutuntevsuchungSstellenunmittel-
bar mitgeteilt werden. Die Unterfuchungsstellen sind werter
angewiesen worden, in allen Fällen, in denen Rotzverdacht
sestgestellt wird, unverzüglich dorthin unter Angabe de»
Besitzers, feines Wohnorts und KreiseS, sowie des gesamten
Untersuchungsergebnisses Mitteilung zu Macher. ^ ^

Für die Untersuchung jedes Pferde « soll ein« Gebühr
von 1 Mk. zur Staatskasse erhoben werden. .

Ich ersuche ergebenst, den Erlaß in geeigneter Werse
bekannt zu geben.

Berlin W 9, den 2. März 1919.

lämmer , die in diesem Jahre geboren sind oder geboren
werden, wird bis auf weiteres verboten.

§ 2 . -
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen,

die ersolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines
Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlack,-
lungen sind innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung
der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehorde

anzuzeigen. ^ g
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden

wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen von
der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

§ 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

gemäß 8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
drei Monaten bestraft.

§5 . ,
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt-

machung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsaü-
zeiger in Kraft.

Berlin,  den 25. Februar 1919.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I - V.
(gez: Unterschrift)

Monaten sei vabei geschwiegen.) Man kann durchaus
der Meinung sein, daß ein höherer Anteil der Arbeiter
am Volkseinkommen gerechtfertigt, sogar erwünscht sei:
nur muß man sich die Folaen klar machen. Tr .se schich¬
ten werden voraussichtlich ihre erhöhten Einnahmen zum
größten Teil konsumieren, sodaß also die Kapitalbil-
dung einen weiteren starken Rückgang erleiden wird . Das
Gleiche eilt von dem Mi telstande, wenn auch unter
ganz anderen Voraussetzungen Der Mittelstand (srere
Beruie . Handwerker , kleine Kaufleute re.) wird die dop-
dovvelte Last erhöhter Steuern und erhöhter Preise zu
tragen haben , ohne die Möglichkeit, seine Einnahmen
nennenswert zu ervötzen. So wird bei ihm von Kapi-
talbi -dung am wenigsten die Rede sein können.

Dieser voraussichtlichen starken Minderung der Ka-
vtalluldung stebt ein ebenso starker Bedarf an Kapital
für den wirtschaftlichen Neuaufbau Deutschlands gegen¬
über : man denke nur an die Milliarden , welche die
Durchführung der inneren Kolonisation erfordern wird.
Die Bilanz ist trostlos.

Rüdesheim a. Rh., den 7. Mai 1919.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A. : Hell ich . _

F . B. 205. Der am 23. April 1919 veröffentlichte
Auszug aus der Verordnung vom 25. 3. ISIS  betreffend
den Telegraph - und Telephonverkehr erhält gemäß An-
ordnung des Generalstabs der X Armee vom 5. 5. 1919
zu Absatz 3 Note a solgenden Zusatz: .

Für Telegramme geschäftlichen Inhalts kann der Sicht-
vermerk der Sektion Economique (Wirtschasts-Abtlg. der
Armee) densenigen des Ortskommandanten ersetzen.

Rüdesheim a. Rh , den 9. Mai 1919. Der Landrat.

Das Kapital.
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Höchstpreise für Eier.
Auf Grund der Verordnung über Eier vom 12.

August 1916 (ReichsgesetzblattSeite 927) in Verbin¬
dung mit der Verordnung vom 24. April 1917 (Reichv-
gesetzblattS . 374) wird für den Rheingaukreis folgende
Anordnung erlassen: ^

Es wird der Höchstpreis für das recht z e i t i g
nach§ 6 der Verordnung vom 12. Februar 1919 ao-
gelieferte Ei festgesetzt: , . ,

1. für den Erzeuger frei Sammel¬
stelle . . . - . - • .
— werden die Eier mcht rechtzeitig
abgeliefert, so werden nur 50 Pfennig
je Stück bezahlt. Die Hühnerhalter sind
verpflichtet, die Eier an der Sammelstelle
ihrer Wohngemeinde abzugeben.

2. für den Kleinhandel;
für Eier aus dem Rheingaukreise und aus
anderen Kreisen des Bezirks usw.

Für Auslandseier usw. bleibt die Fest¬
setzung besonderer Kleinhandelspreise von

Fall zu Fall Vorbehalten.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafen bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. , . . reio

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Eier
oder der verbotswidrig hergestellten Erzeugnisse, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

3.

68 Pfg.

Die Anordnung tritt sofort in Kraft ; gleichzeitig
wird die Anordnung vom 12. Februar 1919 hiermit
ousgehoben.

Rüdesheim a. Rh., den 7. Mai 1919.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Anordnung über das Schlachten von Ziegenmut-
ter- und Schaflämmer «.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellver-
wüers des Reichskanzlersüber ein Schlachtverbot für trach¬
te Kühe und Sauen vom 26 . August 1915 (Reichsgesetz.
Mtt Seite 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1
Die Schlachtung aller Schaslämmer und Ziegenmutter

Von Prof . Dr. Wygodzinkl -Boun.
An das Wort „Kapital " haben sich Ncbenempstn-

dungen angeheftet, die leicht dazu führen , ferne sachliche
Bedeutung vergessen zu lassen. Kapital ist kerw MriiA
d.r Ausbeutung ; das kann nur die mit dem Kapital¬
besitz verbundene Macht sein. Es ist vielmehr ern Pro¬
dukt onswittel . Auch der sozialistische oder kommuni¬
stische Staat könnte das Kapital , d . h die der wer¬
teren Produktion dienenden jeweiligen Mberichusie aus
den einzelnen Produktionsprozessen, nicht entbehren . Wie
steht cs mit den Aussichten der Kaprtalbrldrmg rn
Deutschland? Vor dem Kriege war Deutschland bekannt¬
lich ein ständig reicher werdendes Volk; aber auch wah¬
rend des Krieges ist zum mindesten äußerlich dcr Reich¬
tum gewachsen und zwar nicht nur bei Krregsgewrnn-
lern . Ein Zeichen dafür waren die steigenven Spar-
kassen̂ mlcmen. Ader dieses Wachstum war
Irüaerisch, bedeutete nichts als die Liquidation von Be-
triebskapital , das in der Kriegswirtschaft feiern muhte.
In Wirklichkeit ist das Kapital während des Krieges wie
Butter vor dcr Sonne dahingeschmolzen. Von den
eigentlichen Kricgsausgaben ist der größte Teil rm
wörtlichen Sinne „verpulvert " worden ; dazu mn die
erzwungene Nichtarbcit der Eingezogenen und dw Min¬
derleistung der unterernährten Zurückgebliebenen. Zu
diesen enormen Kriegsverlusten kommen die bomulis
unabsehbaren Lasten, welche die Kriegsentschädigung
Deutschland auferlegen wird , und als dri ter Posten von
nicht geringer Bedeutung die Verluste aus der Revolu¬
tion : die Zerstörung und Plünderung , t>'«e INichtarbrit,
die Vernicklung der alten eingearbe'lcten Produknons-
organisationcn . Der Steuerkurszcttel gibt ein — , n-
zwi 'chen schon längst überholtes - Bild dieser Verwu-

stungen. ^ bie  nächste Zeit eine Wiederaussüllung
zu erwarten ? Zunächst einmal wird , auch wenn die
Blockad' völlig aufgehoben wird , unsere Handelsbilanz
für uns ungemein ungünstig sein. Unser Heißhunger
nach Lebensmitiln und Rohstoffen, verbunden mit dem
schlechten Stand unserer Valuta , wird uns , da das Ans-
land zunächst kaum größeren Kredit zu gewähren geneigt
sein wird , rn einem weiteren „Zehren vom Kapi al
zwingen . Wie steht es nun mit der Neubildung ? An
eine erhöhte Produktivität der Arbeitsleistung , die zwar
von den Seiten einschließlichder Bolschewisten gefor¬
dert 'wird , ist nicht zu denken, solange die Psychose dcr
Arbeitsunlust anhält . Aber auch di- geringen Ertrage,
die unsere Volkswirtschaft jetzt erzielt, gehen einen an¬
deren Gang als sonst. Nach einer Berechnung des
'„Glückauf" entfielen von dem Gesamterträgnis des Ruhr-
koblenbergbaucs im Durchschnitt der Jahre 1910 bis .13
auf die Ärbei 'slöhne einschließlich der Zwangsvernche-
rung 85,34 Prozent , im Januar dieses Jahres dagegen
95,04 Prozent . 4Von den späteren verlustbringenden

Handel mib  Verkehr.
linier Baumwollbedarf . Die amerikanische

Regierung hat den Bedarf Deutschlands an Rohbaum-
wol e un ersuchen lassen, und die New-Yorker Zermngen
veröffentlichen aus den amtlichen Berichten Washingtons
k .lae .'de Angaben : Ter Fehlbetrag Deutschlands an
Baumwolle ist aus ungefähr 4 500 000 Ballen . zu ze
500 iEerikanische ) Pfund zu schätzen. Bei Beginn de»
Krieges besaß Deutschland ungefähr 500 000 Ballen an
roher und bearbeiteter Baumwolle , womit sein -bedarf
in " normalen Zeiten für drei bis vier Monate gedeckt
aewesen wäre . Der Verbrauch vor dem Kriege betrug
2 000 000 Brr len jährlich, wovon allerdings vreaus-
oeführt wurde ; doch traten letzt an Stelle der Ausfuhr
die gesteigertes Bedürfnisse des Heeres, so daß der Be¬
darf keineswegs geringer wurde . Durch Beschlagnahme
von Vorräten in den besetzten Gebieten wurde dievcr-
süabare Menge aus 1 200 000 Ballen gebracht, ^ rotz
d: r Blockade gelangten in den ersten drei Kriegsjahren
noch beträchtliche Mengen Baumwolle durch neutrale
Länder in Deutschland hinein , insgesamt etwa 600 000
Ball n über Skandinavien und Holland, 17o 000 Bal-
Kn üb .r die Schweiz. (Baumwolle wurde erst am 22.
August 1915 von England als Bannware erklärt .) Wri-
t -r wurden 100 000 Ballen in Klemaften und Russisch-
Turkeftan erworben . Etwa 200 000 Ballen , dre in
Skandinavien , Holland und Spanien , und 60 000 Ba-
lcn di ? in der Schweiz angelaust wurden, konnten Nicht
cingesühet werden, sondern mutzten an Ort und -stel .e
aeb' gert werden . Aus Ersatzmitteln, wie Papiersasern»
Brennesseln w., konnten nur zehn v. H. des normalen
beimischen Baumwollverbrauchs , etwa gleich 600 000
Ballen , in drei Jahren gedeckt werden. Somit kommen
die Amerikaner zu dem Schluß, daß Deutschland von
Muern durchschnittlichen Bedarf für vier Jahre , nämlich
ackt Millionen Ballen , nur 3 500 000 Ballen erhaben
bat Für di : Bestimmung des Anteils an Baumwolle,
dcr'  Deutschland gewährt werden solst sei, so wird wei¬
ter ausgesührt . dcr Verlust Elsaß-Lolhrmgens zu be¬
rücksichtigen, wo ungefähr 25 v H.^der Spindeln undWe -stühlc des ganzen Landes liegen, so daß sich d. r
Jahresbedars Deutschlands sür die .Zukunft aus etwa
1 500 000 Ballen vermindere. Außerdem se, zu beach¬
te daß nahezu alle Fabriken äußerst reparaiurbednrs-
jig ' seien und drei bis vier Monate brauchen wurden,
um ihre durch die Ersatzstoffeh-runtergearbcrtelen Ria-
schirren wieder inftandzusetzen.

Landwirtschaftliches.
(?) Schlechte Aussichten der Weltweizen ernte?

Von einem neutralm MiArbeit :r erhält eine Korrc-
svondenz nachstehendenAufsatz: Bekannt! ch hat der ame¬
rikanische Lebensmi trldiktator Hoover der Meruung Aus-
druck gegeben, daß trotz der letztjähngen gunstrgen Wer-
zencrnte im Jahre 1919- 20 sich ein fühlbarer Mangel
gellend machen werde. Demgegenüber betont letzt ê ner
der besten Kenner des Wirtschaftslebens, der kanadische
Gelehrte James Wilson, daß dieser Zuknnstsausblict
doch zu trübe sehe. Am 1. Februar harten dre Verei¬
nigten Slaat .n, Kanada, Argentinien und Australien
einen Ausfuhrüberschuß von 70)4 Millionen Quarters
Weizen (1 Quarter ist gleich 217^ Kg.), wohingegen
alle Einfuhrländer zusammen für die nächsten 6 Monate
(Februar bis Juli ) nicht mehr als 36 Millionen Qriar-
ters bauten . Daraus folge aber, daß das wirtschasuiche
Jahr 1919—20, beginnend mit dem 1. August 1919,
mit einem Ausfuhrüberschuß von 34)4 Millionen Quar-
. . .. o . —ü- x i._ ^ rn « «*mit  einem vvu o<±/2 - t ^
lers eröffnet werde. Rechnet man die DurchschnitrseiNsilyr..o c. ci ,ii i. .— v Utiifiti*  Sti* illl11VUVV . • -
aus der Zeit vor dem Kriege, so würde das für dre aus
Einfuhr angewiesenen Länder fünf Monate re'wtLinzo.l-4 uuycRiititutH «uiiuvv »wwtv reichen, ohne
daß die kommende Ernte zunächst in Anspruch genom¬
men werden müßte. Wilson rechnet damit , daß Eng¬
land , Frankreich und Italien bis zum 1. August ihre
Vorräte aus der früheren Ernte ausgezehrt haben wer¬
den . Der Ausfuhrüberschuß von Si]4 Mi l onen dürste
sich daher dann auf Argentinien und Australien verteilen.
Am 1. Ok ober dürste England , das seine Anbauflache
im Kriege verdoppelte, mindestens eine Ernte von li
Mill onen Quaricrs (gegen i '/2 vor dem Kriege) unv .r



^-̂ ^bvracyr yaoen, ,eto,l wenn man vre deutsche, fran-
zoftsche und österreichische Ernte sehr gering veranschlagt,
so daß diese Lander genötigt werden, bedeutende Men¬
gen emzuführen so werden alle Einsuhrländer zusam¬
men doch nicht über 92 Millionen Quarter (gegen 77
vor dem Kriege» einführen. Am 1. Oktober aberhaben
E Vereinigten Staaten etwa 55 und Kanada mindestens
26 Mrlaonen Quarter ausfuhrbereit . Argentinien hat
einen Ausfuhrüberschuß noch von der vorhergehenden Ernte

14  Muuonen und einen neuen von mindestens der
gleichen Hohe rat Dezember zu erwarten Australien wird
rm Dezember über mindestens 25 Millionen , größtenteils
aus der früheren Ernte verfügen. Dazu käme dann noch
d r alwrdings fragliche Ueberschuß aus Rußland, Rumä¬
nien Andren re. Nach Wilsons Ansicht— und wir möch-
tcn hoffen, daß er recht behält, besteht also keine Aus-
stcht auf eine schlechte Welternte und eine entsprechendePreissteigerung. ^

Die Frirdensfragr.
Ein Zusatz zum Friedensvertrag.

Am Mittwoch wurde von der Friedenskonferenz fol¬
gende amtliche Mitte lung ausgegeben:

Als Zusatz zu den Sicherungen des Friedens-
Vertrags hat der Präsident der Vereinigten Staaten
von Amerika sich verbürgt, dem Senate der Vereinig¬
ten Staaten vorzuschlagen, und der Erste Minister
Großbritanniens hat sich ebenfa ls verbürgt, dem Par¬
lament von Großbrttannim vorzuschlagen, unter Vor¬
aussetzung des Völkerbundsrates, eine Verpsttchtung
einzugehen, wonach Amerika und England
Frankreich  im Falte eines unprovozierten An¬
griffs durch Deutschland unverweilt zu Hilfe
kommen werden.

Der Friedensausschntz.
- Tie Berattragen, die im F r i e d e n s a u s f chu ß

der Nationalversammlung  während der
Pause zwischen den Parteiführern stattfanden, ergaben
eine vollständige Ilebereinstimmung, und so konnte
hei Wiederailsnahme der Beratungen der Präsident der
Nationalversammlung, Fehre Ubach,  eine Erklä¬
rung abgeben, bei der er sich auf das Einverständnis
mit den Führern sämtlicher Part .ien berief. Diese Er¬
klärung besagt, der Ministerpräsident habe mit Recht
betont, daß der Fricdensvorschlag,  wie ihn
die Feinde vorgclegt .haben für Deutschland
unerträglich und unerfüllbar  s .i . Er
habe zugleich hinzugefügt, daß Verhandlungen cingclei-
tet werden sollen. Tie Parteiführer eit inten sich da¬
mit einverstanden in der Erwartung, daß diese Ver¬
handlungen zu einem Friedenswcrk führen, das für das
deutsche Volk erträgl.ch und erfüllbar sei

An den Verhandlungen,  die jetzt täglich in
der Reichskanzlei  stattfinden , nehmen als Ver¬
treter der preußischen Regierung die Minister Hirsch,
Heine und Fischbeck teil.

Die Stellungnahme Deutschlands.
Die endgültige Stellungnahme Deutschlands zu den

Forderungen des Verbandes wird natürlich vom Be¬
schluß des R e i chs ka b i n e t t s abhängen Es wer¬
den wahrscheinlich zu diesem Zweck die dem Kabinert
ungehörigen Mitglieder der Friedensabordnung im
Lause dieser Wock'.e nach Berlin zurückkehren. Für
die deutsche Negierung und die Nationalversammlung
wird cs darauf ankommen, dem deutschen Volke mög¬
lichst bald ein klares Programm  vorzulegen . Es
wird sich aufzubauen haben guf der Friedensberei fchast
Deutschlands während des Krieges, von der kaiserlichen
Friedenskundgebung im Winter 1916 bis zur Anerken¬
nung der 14 Wilsonschen Punkte. Auf dieser Grund¬
lage muß kine klare Meinungsäußerung der Regierung
erfolgen, die wi .derum als Plattform ' der Voiksmei-
nung und ihrer Kundgebung dienen kann

Die Stellungnahme der Delegation.
_Unter dem Vorsitz des Reichsministers Grafen Brock-

dorff-Rantzau fand in Versailles eine Sitzung der
A^ ^ ^ len Friedens delegation  einschließ¬
lich der Kommissare und der Sachverständigen statt. Die
Sißung dauerte von 9 Uhr abends bis Mitternacht.
<§me große Anzahl von Rednern äußerte sich zu den
einzelnen Abschnitten des Entwurfes und zur Formulie¬
rung der Fragen, Bemerkungen und Gegenvorschläge, zu
denen der Entwurf Anlaß gibt. Es wurden fünf Ar-

. gebildet, eine politische, eine wirt-
^ ?sillck)e, eine Finanz-, eine soziale und eine rechts¬
pol tl,che Kommission. Tie Auffassung geht übereinstim¬
mend dahra, daß der Entwurf in der vorlie-
®6 V 1 0 ^ u n S vicht annehmbar ist.

^ dors f R a n tza u wird zunächst in
Versail es blechen. Einige andere Delegierte sollen be¬
reits auf dem Wege nach Berlin sein.

Die Gefangenenlager.
- ^ ".^ ""Espruch meldet, daß Frankreich den Besuch
der deutschen Kriegsgefangenenlager in der zerstörten
AE durch Delegierte des deutschen Roten Kreuzes
nicht gestattet habe. Deutscherseits ist alsdann um Be¬
such dieser Lager durch Schweizer Delegierte gebeten
worden. Dies wurde von Frankreich zugcsagt.

Anstausch von Kohlen und Eisenerzen.
Ueöer den vorläufigen Austausch von Kohlen und

Eijenerzen zwischen Frankreich und Deutsch-
• «. )tmrbc in. Versailles mit den Alliierten eine

Vcrcinbarung^erzielt, nach der Deutschland an Frank¬
reich Koks liefert und dafür Minette erhält, und zwar
mi, Tonne Koks 1%  Tonne Minette. Deutsche
WaWous bilngcn den Koks nach Frankreich und kehren

ruUMinetie geladen, zurück. Weitere Einzel-
zin! A,d -bkommens  werden von den cinznfetzenden
mnterauLschusien zu behandeln fein.

Was wir verlieren.
Ermittlungen würde das De,tische

Verband seine Fordernngen aus Ab-
putschen Gebietes durchsetzt, insgesamt ü bs u n s Millionen rein d — -

nalität verlieren. e n t s che r
über

Ratio-

Deutsch-Oesterreich.
Alle die „Voss. Ztg ." erfährt , wurde der 2

kanzler Dr . Renner  als bevollmächtigter P,
der deutsch-österreichischen Republik bei den Fri
r<ihandlungen bestimmt. Als Berater werden ibr
Christlich-soziale Gürtler  und der Groß - D
S chö n b a u e r bcigcgeben werden.

französische Stimme».
Aus Paris wird dem Amsterdamer „Handclsblad"

gemeld.t : Im allgeme neu äußert die französische Presse
Zufriedenheit  über die Bedingungen , die Frank¬
reich zu err ichen gewußt habe . Man weist daraus hin,
daß cin jeder Vertrag nur Wert habe durch die Art,
wie er ausgeführt iverde. Man hält es für erwünscht.

bie Aliiikrten stark und einig bleiben, um gegen
Rückschläge und Verrat gesichert zu srin. Die Kritik,
die ein Teil der nationalistischen Blätter ausüüe, be-
trijst neben dem Saarg .ebiet,  bezüglich dessen sie
e,n schärferes Vorgehen  fordern , die Ent¬
schädigungen, die, wie der „Malin " sagt, alle Kosten
ha t u umfassen müssen, die Frankreich während des
ganzen Krieges auszubringen gezwungen war.

In der „V i c t o i r e" schreibt Hervee: Wie hart
auch immer unsere Bedingungen sind, sie sind milse
im Vergleich zu denen, die die Deutschen uns im
Falle ihres Sieges auferlegt hätten. Wenn die deut¬
schen Delegierten sie zu hart finden, brauchen sie nur
eine Woche auf den großen Friedhöfen und inmitten der
Rurnen, aus denen Nordfrankreichbesteht, zu verbrin¬
gen. Dann werden sie uns dankbar sein, daß wir ihnen
einen so großmütigen und gerechten und ohne jede Rach-
begierde abgeiaßten Frieden auferlegen. — Der „F
gar o" meint, daß der Friedensvertrag sich dem, was
zu erreichen gewesen sei, soweit als möglich nähere. Er

. sei Menschenarbeitund kein Traum. — Der „M a i t n"
erklärt: In demselben Saal , in dem Kaisir Wi h lm 1.
und Bismarck als Sieaer das deutsche Kaiserreick er¬
richtet, habe das besiegle Deutschland die Bedingungen
des Verbandes gehört. Niemals in der Geschichte habe
cs einen so ergreifenden Zusammenbruchgegeben. —
Clkmenceaus früheres Blatt „H o m m e L i b r e" sagt:
Wenn man die Bestimmungen einzeln lese, werde- man
zu dem Schluß kommen, daß nichts vergessen worden
sei, den Frieden zu befestigen iind wodurch die Gesetze

>der Gerecht estet Deutschland gegenüber erfüllt würden.

Oesterreichische Pressestimmen.
Zum Versailler Vorfriedensvertrag äußern sich in

den Wiener  Blättern wenige Kritiker. Rur die na¬
tional fühlenden Blätter üben Kritik, vor allem die
„R e i chs p o st" In ihrem Abendblatt Wiener Stim¬
men hält sie heute schonungslos Gericht über die öster¬
reichischen Rufer nach dem Wilson frieden  und
sagt: „Es ist also gekontmen, wie es die verspotteten und
verleumdet.n Warner befürchtet und voransgesagt haben.
Das deutsche Volk ist von seinen Verführern, die ihm
Preisgabe der eignen Sache und Veitrauensseligkeit ge¬
genüber den lockenden Verheißungen der Feinde an-
riel .n, schrecklich irregeführl worden. Jetzt mutzte man
die Friedrich Adler und Genossen nach Paris schicken,
denn ihre Aufgabe wäre, uns dort jenen Frieden zu
erwirken, den sie uns versprochen haben, und die Hilfe
der roten Internat onale zu bewerkstelligen, wie sie es
gleichfalls mit Emphase verheißen haben."

Eine schweizerische Stimme.
Der „Berner Bund"  sagt u. a.: Die Bedin-

! gungen seien hart,  und zwar in ihrem ganzen
Umfang.  Ob die Liga der Nationen, die dem Ver¬
trag zu Gevatter stehe, die Verheißung von Frieden.
Freiheit und Gerechtigkeit unter solchen Bedingungen
werde erfüllen können, sei sehr die Frage . Zunächst sei

. abzuwarten, ob die V e r h a n d l u n g e n, die ja
zugestanden worden seien, zu Aenderungen und Ktä-

i runssen gedeihen würden. Wäre die finanzielle Belast-
! ung auch zu ertragen, die eingreifenden Einbußen an
: Land und Leuten würde ein Volk nie toergeffen, und
| hier tiecje der Keim wachsender Feinds  e-
! l i g ke i t e n, nament ich im Osten. - Das chr i st -
i Mitgefühl  müsse die Bedingungen in Versailles
; mit ihren Regletierscheinungen als furchtbar
j empfinden,  furchtbarer, als eine grausame Schlacht.

Amerikanische Stimmen. «
Reuter meldet aus Rew-Nork: Tie Rew-Aorkcr

Blätter erklären einstimmig, daß der Frirdensvertrag
j Deutschland absolut machtlos macht  und ihm
, den „wohlverdienten Lohn" gegeben habe.

Das Arbeiter-Abkommen.
Der 13. Teil des Friedensvertrags -Entwurfcs be¬

faßt sich mit der Organisierung der Arbeit. Eine stän-
j dige Organisation zur Verwirklichung von besseren

Lebensbed .ingungen  der Arbeiterschaft wird
• gegründet . Der Perwaltnngsrat kann, falls er sich nicht
! direkt mit der in Frage stehenden Regierung in Ver-
I bind ung setzen wird, einen Untersuchungsausschuß ein-
l setzen, der die Fragen prüft, einen Bericht erstattet,
i die angebrachten Maßnahmen vorschlägt und auch Maß¬

nahmen wirt 'ck>astlicher Art gegen die angeschuldigte Re¬
gierung angibt, während die Durchführung durch eine
andere Regierung als gerechtfertigt erscheint. Die nächste
Arbeitskonserenz  findet in Washington
statt. Das Organisationskomitce besteht aus 7 Perso¬
nen, die von den Regierungen der Vereinigten Staaten,
Staaten , England, Frankreich, Italien Japan , Belgien
und- der Schweiz designiert werden. Die Tagesordnung
lautet: Durchführung des Grundsatzes des Achtstun¬
dentages  oder der 48-S tundenwoche,  Fra¬
gen betreffs Verhinderung der A r b e i t s l o s i g ke i t.
Frauenarbeit  vor und nach der Niederkunft,
zur Nachtzeit, bei ungesunden Arbeiten, Kinderar¬
beiten,  Ausdehnung und Anwendung der Berner in¬
ternationalen Konventionen von 1906 aus das Verbot
der Nachtarbeit von Frauen in der Industrie , Verbot
der Verwendung gelben Phosphors  in

i der Zündholzindustrie. Folgende Methoden und Grund¬
sätze scheinen ci»e besondere und dringliche Bedeutung
zu besitzen: 1. Die Arbeit  darf nicht alsWare
oder als Handelsartikel betrachtet werden 2. Ver-
e i n s. r e cht inbczug auf alle gegen die Gesetze nicht
verstoßenden Ziele. 3. Der Arbeitslohn  muß
den Arbeitern ein anständiges Lebensniveau sichern.
4. Durchführung des Achtstundentages  oder
der 48-Stundenwoche. 5. Sonntagsruhe . 6.
Abschaffung er Kinderarbeit.  Die Ar¬
beit von Jünglingen und Mädchen mutz die Fortfüh¬
rung der Erziehui , sowie die phhsische Entwicklung
sicherstellen. 7. C"  tcher Lohn  für gl .iche Arbeit. 8.
Alle im n d e ansässigen Arbeiter
müssen w . .....asiltch  gerecht behandelt wertzcn. 9. Oc-
ganisterung staatttcher A r b e i t s t n s p e kt i o n e n

l zur Sicherung des Arbeiterschutzes

att  der verfallenen
! Ausweise.

Das schnellste VerkehrsmiLiei.
Die vielfache, außerordentlich umfangreiche Vertvci,

düng der Flugzeuge im jüngsten Weltkriege und M
ständige Vervollkommnung hat zugleich die dergh^
günstigsten Vorhedlngungen für einen großzügig 'â x
legten Friedens- Luf verkehr geschaffen. Flugplätze,
zeughallen, Bau- und Reparaturwerkstättenstehen ii?
im Gegensatz zu der Zeit vor dem Kriege allenthaib-«
zur Verfügung. Gut ausgebildetes Führer-, Veobg^
ter- und Techniker-Personal ist reichlich vorhanden,
auch Flugzeuge sind trotz der Ablieferung so
Mengen an die Entente wenigstens für dkil Anfang him,
immer in genügender Anzahl verfügbar. Jnznisich^
wird aber hoffen lich die sich aus dm Friedensbetriebe»
stellende Flugzeugindustrie für hinreichenden Ersatz
Sorge tragen

Wenn man zunächst bedenkt, daß Kraftwagen kau„>
mehr als 59 Kilometer, D-Züge höchstens 80 Kilonret'k
durchschnit lich in der Stunde zurücklegen können und

s dazu noch an die oft nicht weniger als gradliniar«
Verbindungen der Schienenwege und Chausseen gebui,-
den sind, während das Flngzeug leicht 120 bis 15g
Kilome er stündlich in der kürzesten Luf.linie zurüch
legen kann, wird man schon die ungeheure Bedcutuna
des Flugverkehrs für unser Geschästsleben erkennen
Günz besonders tr tt der aus dem Luftwege zu erzi-̂
lende Zeitgewintt gegenüber dem gegenwärt gm stâk
eingeschränktenund meist auf langsame Pcrsonenzn^
cmgewi:sene Eisenbahnverkehr sowie gegenüber dem
Schiffsverkehr in Ersche'nung. Was es mitunter sch
einen Geschäsismann bedeuten kann, in zwei bis drei
Stunden nach Hamburg oder Hannover gelangen zu
können, ist leicht zu ermessen.

Der Hanptwert einer regelmäßigen Lustverbiudtma
macht sich aber für den Brief- und Paketverkehr sochch
für die Zettungsbisörderung geltend. So können z. 33
Briefe aus Hamburg, die bis 1 Uhr nachniittags dort
aufgtt efert sind, schon um 6 Uhr in den Händen des
Berliner Empfängers sein, so kann eine morgens von
Berlin ,nit dem Flugzeug nach Leipzig oder Hannover
abgchende Bestellung gegebenenfalls so schnell erledigt
werden, daß die Ware schon an demselben Nachmittaa
in den Händen des Berliner Bestellers ist. Berliner
Morgenblätttr können bei der Lus postbesörderung schon
in der neunten oder zehnten Vormi tagsstunde, Abend¬
blätter schon in der sechsten oder siebenten Nachmittags¬
stunde in den genannten Städten angeboten werden
während sie ans dem Bahnwege erst mittags resp. am
nächsten Morgen cinaehen.

Leider werden diese unschätzbaren Vorteile des ^lug-
cherkehrs für unser solcher Förderung gerade jetzt so
dringend bedürf iges Geschästsleben infolge bedauer-
"cher Gleichgül igkcit der betreffenden Kreise, zum Teil
auch der Postverwaltung, noch viel zu wenig ausge¬
nützt und damit die Auscechterhaliung des ganzen Lusi-
postderkehrs ernstlich gefährdet.

Wie viel - Fülle können im übrigen cintrcten, ch
denen ein stets startbereites Flugzeiig bislang ungeahnte
gute Dienste zu leisten vermag. Die Lebensretckng
eines Kranken durch den operativen Eingriff eines im
Flugzeug herbeieilmden Spezialarztes , die Ergr-ttfung
eines mit Bahn oder Auto entstohenen Verbrechers durch
den ihn im Flngzeug überholenden Detektiv, die Her¬
anschaffung von am lich beglaubigten Unterschriften, wich¬
tigen Urkunden, am Orte nicht zu beschaffenden Ersätze
teilen für Maschinenanlagen, von deren Weiterarbeiten
viel abhangt (z. B Schachtpumpen der Bergwerke) aus
dem Luftwege mögen hier als Beispiele genügen. Auf
die großen Vorteile, die sich bei der Wahlagitation für
Redner und Kandidaten, bei Gastspielreisen großer
Künstler u. dergl. mehr aus der Möglichkeit schnellsten
Ortswechsels durch Benutzung von Flugzeugen bitten,
sei hi r wir nebenbei hingewiesen. Unzählige Fälle wer¬
den sich bei einigem Nachdenken leickt finden lassen, in
denen das Verkehrsflugzeug unschätzbare Dienste zu lei¬
sten vermag.

Allerlei SXachrichtsZr. t
Rück- und Auswanderung.

Die Reichsstelle für Rück - u n d A u s w an¬
der u n g im Reichsamt des Innern ist erweitert
worden mit Rücksicht auf die großen Probleme, die in
Zukunft für die Rück- und Auswanderung aufgerollt
werden Es erhält den Namen Neichswande-
rungsamt  und wird geleitet werden von dem Ge¬
heimen Oberregierungsrat Dr. Jung.  Das Amt
bleibt dem Reichsministerium des Innern iinterstellt.

Unruhen in Stendal.
Eine große Mensckzenmenge stürmte in Sten-

d a l ein  E r s a tz-L ebensmittel magazin.
^ Als Regi .'rungs.truppen eintrafen kam es zu S t la¬

ßen kä m p s e n. Eine Frau und ein Mann wurden
getöt.t, neun Personen, darunter ein Polizeiwachtmeister,
schwer verwundet. Später wurden in den Hauptge-

! schästsstraßen umfangreiche Plünderungen vorgenommcn,
Schaufenster eingedrückt und die Läden beraubt. Ein
Geschäftshaus schätzt fctrtcu Schaden aus 60 000 Mark.
Ter Belagerungszustand wurde verhängt

Die Regierung Hoffinann.
Die bayerische Regierung hat aus die E r g r e i s-

ung der Spartakidensührer Lewin  und
L e v i n e-N i e ß e n eine Belohnung  von 10 000

; Mark ausgesetzt. Sie begründet diese Bekanntmachung
damit, daß die beiden Führer dringend der Mitwir¬
kung bei der Münchner Geiselcrmordnng verdacht.gt sind.

Militärische Unruhen.
Aus G r a tl d e n z kommt die Nachricht von Zwi-

j schensillcn infolge Reibungen zwischen Toloetten vcr-
i schied euer Truppenteile. Tie Unruhen arteten sogar in

Schießereien  aus . Dabei wurde ein Offizier gs-
, tötet, 12 Soloaten und 2 Zivilisten verwundet. Die

Ruhe sei dann ohne Schwierigkeit wie : er herg.'stellt
worden.

Das Elend in Riga.
Tie deutsche Regierung lenkte in einer Note vom

7 Atai die Aufmerksamkeitder Verbandsmächte von
neuem auf die entsetzliche Not der in Riga verblicbc-
Nen 15 000 Flüchtlinge, die sich aus einer Insel im
Rigaischen Meerbusen befinden. Die deutsche Re¬
gierung hat angeregt,  falls gegen Vas Werk
der Menschlichkeit Bedenken obwalten sollten, die u c u-
traten Staaten  zu ersuchen, sich jener anzuncw
m.n Auf eine frühere deutsche Älnsrage, wie sich Frank¬
reich bei einem Vorgehen deutscher Trilv'

! p e ir gi gen 3iiga verhalten würde, teilte die frans
■ z ö s i s cke Kommission  in Spaa um 7 ®lfll
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die französtsche Regierung werde die Operationen
Rutscher Truppen gegen Riga nicht verbieten , sie aber
Lbcr genehmigen noch begünstigen Aus Äenschlich-
fcitsgründen könne aber eine Lebensmittelversorgung'
«,qas «ach der Befreiung der Stadt und der Wiedcr-
lechellnng der Ordnung nicht abgelehnt werden.

Die Bolschewisten.
Ende April haben sich, wie dem Baltischen Pressc-

-tzixnst aus Li bau gemeldet wird , die Bolschewi¬
st n a n der  k u r l ä n d i s che n Küste  von Riga
gus mehrere gut bewaffnete Banden  in Mo¬
torbooten gelandet . Die Banden , von denen jede etwa
15 Mann stark ist, haben die Aufgabe , iui R ü cl e n
ver Landwehr die Verbindungen  durch
Sprengung von Bahnkörpern und Brücken, durch Zer¬
stören von Drahtverbindungen :c. zu u n t e r b r e -
che n . Außerdem sollen sie Ueberfälle auf Gntshöse
Ausfuhren und mißliebige Personen ermorden.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Philharmonischer Verein Rheingau.

- -̂ Oestrich,  11 . Mai . Das erste große Jnstru-
Tnentalkonzert fand heute bei gänzlich überfülltem Hause
statt. Alle Plätze waren schon Freitag im Vorverkauf ver«
geben. Das künstlerische vornehme Programm brachte herr¬
liche Abwechselung, ein vollendeter 'seltener Kunstgenuß ward
geboten und vom Publikum mit großem Applaus ausge¬
nommen. Mit Freichcn sieht man am .25. Mai der Wieder¬
holung dieses schönen Konzertes entgegen. Tie Kapelle war
Z4 Mann tfarf (allein 15 Geigenspieler), alles flotte, gut
einstudierte Kräfte, denen man die Lust und Freude an ihrem
neuen Philharmonischen Verein anmerken konnte. Dem
.zerehrten sehr tüchtigen Dirigenten . gebührt höchstes Lob.
Stürmischen Applaus erntete Herr Lohr  mit seinem
Trompetensolo; er dankte durch eine Zugabe . Den um¬
sichtigen und emsigen Arrangierern gebührt gleichfalls
unser« Dank. Herr Max Bingenheimer (erster Vorsitzender),
hat sich hierbei wieder einmal als Philharmoniker und Wohl¬
täter für den edlen Zweck gezeigt, der auszestreute Samen
wird gute Früchte bringen, was jetzt schon ersichtlich an den
Einschreibungen der vielen passiven Mitglieder . Großen Effekt
machte der Schlußmarsch „Hoch Philharmonie ", komponiert
vom Dirigenten, Herrn W e i ß h a a r , eine wunderbare
Melodie, die einem wachend und im Schlummer nicht verlassen
will Entstammt ja doch die liebe Musik der höheren Natur
der Schöpfung, voll edlen Geistes, erzieherisch und veredelnd
wirkend auf das Menschenherz. Möge daher jedem Deutschen,
jung und alt die Musik und besonders im Rheingau —
der Philharmonische Verein Rheingau — ein Stück Lebens-
sührer sein. M . Prinz.

Die Rentenempfänger nicht vergessen!
X Ein Notschrei ertönt von den Rheingaüer Arbeits-

invaliden. Die meisten von ihnen sind in einer wirklich
traurigen Lage. Die unerhörte Teurung der Lebensmittel
und der nötigen Getrauchsgegenstände hat bei fast allen
Erwerbsgruppeneine Erhöhung des Einkommens zur Folge
gehabt, an die Rentenempfänger  ist aber noch nicht
gedacht worden. Zwar erhält ein Teil eine nach dem Grade
der Bedürftigkeit abgestufte Unterstützung durch die Armen-
verwaliung. doch entspricht auch mit dieser Unterstützung
ihr Einkommen nickt entfernt auch nur den bescheidenste«
Ansprüchen ans Leben. Diejenigen von ihnen, die nicht
in der Lage sind noch ein wenig arbeiten und sich hierzu
-rtivas verdienen zu können, befinden sich in graßer Not.
Darum bitten wir alle Rheingaüer Behörden und Partei¬
vereine mit zu protestieren und diesen Hilferuf nicht unerhört
verhallen zu lassen, indem es nicht mehr möglich ist, mit
Uesen Hungerrenten weiter leben zu können. Einer für Biel«.

Güter -Aufteilung.
* E l t v i l l e, 11. Mai . Tie jüngst vollzogene Aufteilung

Uz im Bereich der Gemarkungen Hattenheim , Hallgarten
Md Erbach gelegenen Domänenguts „Neuhos" für Kleuibe-
üiebszwecke hat ähnliche Wünsche auch in hiesiger Gemeinde
^sichtlich der herrschaftlichen Güter „Hof Drais " und
«Steinheimer Hof" ausgelöst. Man fordert , daß die Stadt¬
verwaltung sich wegen der genannten Hofgüter an die Besitzerin
Freifrau von Inn - und Knyphausen, Gräfin von Bodel-

Plettenberg , resp. an die Großherzoglich Luxem-
ffsche Familie wende, um einen Verkauf der Güter und

*'e Austeilung derselben in zahlreiche Kleinbetriebe herbeizu-
Hren.

Zur Warnung.
F.B. 206. Rüdes heim  a . Rh,  10 . Mai . Die

j^vzösische Militärbehörde hat vor kurzer Zeit einige Per-
(Men ausgewiesen, unter welchen sich die Direktoren der
Ven von Boppard und Höchst befanden, welche jungen
s-Mten, die sich in die deutsche Armee melden wollten, die
^bersahrt nach dem unbesetzten Gebiet erleichtert hatten.

Maßnahmen wurden als Warnung genommen ; in
■oulunt̂ werden viel strengere Strafen durch die Kriegsge-
We verhängt werden. Das französische Militär - Straf-
^sitzbuch, welchem jetzt die Einwohner für alle Angriffe
Wen dix Sicherheit der Armee unterworfen sind, bestraft
UTbo§ Strengste alle Handlungen, durch welche die Macht

^"er sich Frankreich im Kriegszustand(befindlichen Nation
im !kt.  I äur  jetzigen Stunde ist Deutschland noch immer
lg Kriegszustand mit Frankreich. Der Artikel 208 bestraft
^r mit j)em -xydx die Werbung für feindliche Armeen.
K leber muß sich hiernach von jeder öffentlichen oder
diev en  Werbetätigkeit zu Gunsten der Freiwilligenkorps,

y®Deutsche Regierung jetzt bildet, fernhalten . Man
^ ^ " Angelegenheiten verwickelt werden, die die schlimmsten

haben können.
Die 50-Kllometerzone.

I| t .* Die Borschiebung der 50 Kilometerzone östlich vom
soweit sie für die Rheinprovinz in Betracht

j? eine Linie bilden, die vom Main aus etwa läuft"W " — dann
nach

n[,l^ lnau  über Bad Nauheim nach Weilburg (Lahn),
W « '̂ 05f (Sieg) über Bergneustadt, Lüdenscheid

dann — das niederrheinische Industriegebiet einHtcfcpvik
oE8j '■ — vor Dortmund vorbei, vor Dülmen und vor

’Hiei . ist in großen Zügen das Gebiet , welches
50-Wometerzone fallen wird

y Zum Briefmarkendiebstahl.
kt  W rankfurt (Main ) 7. Mai . Der Täter des in

dom 2. zum 3. Mai beim Postamt l in Frank-

Auf der Zitadelle ' in Spandau , wohin bei Aus¬
bruch der Novemberrevolution der Schatz des deutschen
Wirtschastsstabes in Rumänien etwa 300 Mill . Mark
gebracht waren , ist, anscheinend während der letzten

PerJüliushu rm auFder
.Sparalistenunruhen , ein Teil der Summe — angeblich
20—30 Mill onen — aus bisher unbekannter Weise ver¬
schwunden. Tie Zi adcl e, deren Mittelpunkt der als
Hüter des einstigen deutschen Reichskriegsschatzesbekannte
Juliusturm bildet, ist militärisch stark bewacht.

SpandauerZiFadelle^

furt verübten Markendiebstahls ist bisher nicht entdeckt
worden . Das Publikum kann zu seiner Ermittelung beitragen,
wenn es darauf achtet, ob Marken der Sorten von 15, 20,
25, 30, 40, 50, 60 und 80 Pfg. i« größeren Mengen von
Privatpersonen zum Verkauf oder an Zahlungsstatt ange-
boten werden. Verdächtige Beobachtungen wären de» Polizei
»der der Ober-Postdirektion sogleich mitzuteilen. Auf die
Ergreifung des Täters ist eine Belohnung von 500 Mark
ausgesetzt.

Böse Streikfolge.
* Wetzlar,  S . Mai . Die Braunsteingrube Georg der

Buderns -Eisenwerke bei Langgtns ist vollständig ersoffen,
da die streikende Arbeiterschaft sich weigerte, nur die atter¬
notwendigsten Arbeite« zu verrichten. Tie gesamte Beleg¬
schaft ist nunmehr brotlos.

Vom Wilderer erschossen.
* Aus der Rheinpfalz,  9 . Mai . Ter im Reißle:

Forsthaus stationierte 30 Jahre alte unverheiratete Forst
assistent Hauck wurde von einem Wilderer erschossen. Dil
Leiche wurde unweit vom Forsthaus Reißlerhof im Waldi
gefunden. lieber den Täter ist noch nicht» bekannt.

,, ,, ~ Die Aussichten im Volksschullehrerbernfe ge
sialten sich im nächsten Jahrzehnt für den jungen Leh¬
rernachwuchs besonders ungünstig. Statistische Berechn
nungen haben ergeben, daß infolge des großen Gebnr
t .wruc-ganges während der Kriegsjahre und der not
letzt herrschmdcn riesigen Kindersterblichkeit'die Z a h :
^ schulpflichtigen Kinder  in den Jahrer
1920 bis 1925 sich um durchschnittlich50 v. K>. v e r-
mrndern  wird . Die nächste Folge dieser " Tätschln
ist di -, daß von der Errichtung neuer Schulklassen in
nächsten Jahrzehnt Wohl kaum die Rede sein kann . Nun
geht ja Wohl das Streben der Schulbehörde und dei
dcutjchcn Lehrerschaft mit Recht dahin , die Schulardeii
durch Herabsetzung der Klassenstärke möglichst zu ver¬
tiefen und zu individualisieren ; allein es steht zu be-
furchicn, daß diesem löblichen Plane gar oft die leidig«
Geldfrage m unserem wirtschaftlich soZchwer getroffenen
Vaterlande hindernd im Wege stehen dürfte . Die neuen
Anwärter für das Volksschullehramt werden also süi
eme Reihe von Jahren in der Hauptsache aus die durch
Pensionierung äl .erer Lehrer und Lehrerinnen frei wer-
denden Schulstcllcn hinzuweisen sein. In Hessen sind
zurzeit noch so viele Schulstellen frei, daß die ans der
Kriegs -Gefangenschaft zurückkehrenden Lehrer und di«
diechokirlgen neuen Schulamtskandidaten wohl restlos
z-ald dienstliche Verwendung finden können; für das
kommende Jahr aber dürste schon mit -iner längeren
Warnzeit zu rechnen sein Noch ungünstiger steht es
hicrm m Preußen . Dort herrscht schon heute nnmenr-
ilch un rechtsrheinischen Gebiele, wohin sich Hunderte
aus El ^ ß-Lothringen ausgewandertrr Lehrer gewandt
haben , ein starker Ueberfluß in jungen Lehrern Pieke
der letzteren sind daher auch in Ssusnützung des vom
prenßiscken Kultusministerium zu diesem Zwecke cri .i !-
ten Urlaubs in die Freiwilligenkorps zum Grenzschutz
oder zur Ausr cknrhaltung der Ordnung im Innern des
3tctl :§ eingcir .ten.

’ — Zur Verhütung von Trichinose wird dcr Be¬
völkerung empsohl.n, das gesalzene Schweineueisch und
den Spei nur in völlig gargekochtem oder durchbratc-
ncn Zustand zu genießen, zumal eine Untcrsuchung ans
Trichinen mit Garantie nicht durchgeführt werden kann

Kleine Chronik.
Vom König Ludwig . Rach Meldungen schweize¬

rischer Blätter ist in Zigers der König Ludwig von
Bazern an Lungenentzündung schwer erkrankt, jedoch
gibt s in Zustand zu Besorgnissen noch keinen mtmit .d-
baren Anlaß.

Das Erdbeben in San Salvador . Wie ans New-
Pork geschrieben wird , hat das Erdbeben, von dem dir
Stadt San Salvador am 28. April heimgcsucht wurde,
in der Stadt selbst und den umliegenden kleineren Or-
t .'n erheblichen Schaden angerichtet Bis jetzt werden
75 Prozent als tot gemeldet; die Zahl der Verletzten
übersteigt die Zahl 500. ,

Internationaler Fraucnkongretz . Wie aus Zü¬
rich geschrieben wird , soll dort am 12 Mai dcr neue
Jnt .rnal onale Franenkongreß zusammentrcten. Der
letzte Kongreß dieser Art fand im Frühjahr 1915 im
Haag statt, und dabei beschlossen die Teilnehmer , vor
dem Fri .densschluß abermals auf neutralem Boden
zufarilmenzutreteil. Die neue Zusammenkunft soll jetzt
am 12. Mai beginnen, diesmal jedoch nicht im Haag,
sondern in Zürich. Die Verhandlungen werden sich in
der Haup .sache auf die Punkte stützen, die auch während¬
des Li'ongresses im Haag die vordringlichsten Programm-
punkte bildet :» . Vor allem wird die Erziehungs - und
Bilvungsfrage ausführlich behandclt werden; daß auch
oie allgemeinen Fricdensfragen Gegenstand aus -führ-
licher Beratungen sein werden, versteht sich von selbst
An dem 5kongreß werden voraussichtlich zum ersten Male
Frauen ans allen Ländern, auch von den kriegsühren-
-.»en Parteien teilnehmen.

Bermischies.
Grotze Festlichkeiten 1S2V in Rom . Ans Nom

wird geschrieben, daß schon jetzt mit der Vorbereitung
dcr großen Feierlichkeiicn begonnen wird die dort im
nächsten Jahre stattsindcn wird . Am 20 September
1920 wird cs nämlich 50 Jahre , daß Italien seine
Einheit erhielt . Wie schon a le Jahre das „Venti -Sct-
tembre -Fest", ähnlch wie der 14. Juli als National¬
feiertag der Franzosen mit großer Feierlichkeit began¬
gen, so soll das Jubiläum im nächsten Jahre zu einein
besonders würdigen Fest ausgestaltct werden.

Einst und jetzt. Aus Hamburg wird berichtet,
daß gegcnwärt 'g zwischen hier und den dänischen und
weftschwedischen Häfen zwei Segelsck-isse als Fracht¬
führer verkehren, die als Besatzung ehemalige Angeho-
rige der deutschen Kriegsmarine aufzuweism haben.
Jeder der beiden Segler hat füns Mann- Besatzung, und
von diesen zweimal füns Mann sind nicht weniger als
6 frühere deutsche Seeoffiziere, die, um nicht völlig
erwerbslos zu werden, nun als einfache Matrosen den
Dienst verrichten.

Was hat die Entdeckung Amerikas gekostet?
Man mutz sagen, daß die Entdeckung Amerikas recht
billig war . Tie' Rechnungen darüber sind nämlich noch
vorlzanden , und da ergibt sich, daß die Ausrüstung der
Flotie des Kolumbus nur 18 000 Pesetas , der persön-
l che Gebrauch des Kolumbus und seiner Offiziere 2000
Pesetas kostete. Am bil .igsten war die Verpflegung der
Mannschaft , dafür reichten 6 Peseten für jeden Mann,
nicht etwa täglich, sondern monatlich. Insgesamt hat
die Entdeckung Amerikas nicht einmal 40 000 Pesetas
gekostet, nach unseren Begriffen also knapp 30 000 Mk.
Das kostet heute die Hin- und Rückreise von Europa
nach Amerika , wenn jemand sich den Lurus leistet, in
einem modernen Passagierdampfer zwei Kabinen erster
Klasse zu benützen.

Weinzeitung.
X Rauenthal (Rheingau ), 12. Mai. Hier fand

die Versteigerung von 1918er Naturweinen der Vereinigten
Weingutsbesitzer zu Rauenthal statt. Ausgeboten wurden
48 Nummern Eltviller Langenstück, Tautzenberg, Sonnen¬
berg, Rauenthaler Großenstiick, Steinmächer, Burggraben,
Pfaffenberg , Alsern, Rothenberg, Gehrn, Wieshell u . a.
DaS Stück brachte bis zu 17 840, 18520 , «4640 und
26 640 Mk. Im übrigen wurden für 5 Halbstück 1918er
Eltviller 4010 —6410 Mk., 19 Halbstück Rauenthaler 4100
bis 9260 Mk , 2 Viertelstück Rauenthaler Gehrn Auslese
6160 Mk., Wieshell Auslese 6680 Mk., durchschnittlich das
Halbstück 6270 Mk. erlöst. Gesamterlös «83 120 Mk. ohne
Fässer.

Standesamt der Stadt Eltville.
Aufgeboten.

Am 28. April : Der Arbeiter Nikolaus Heinrich Kiefer
aus Ellville und die ledige Agnes Cäcilie Heiß, Hausmädchen
ans Wiesbaden.

Am 7. Mai : Der Schlosser Georg Heim aus Dehrn
und die ledige Enna Stahlheber aus Dehrn.

Am 7. Mai : Der Anstreicher Johann Meckum von hier
und die ledige Köchin Magarete Pitton ans Wiesbaden.

Sterbefälle.
3. Januar 1919 : Witwe Rosa JessinghauS, 72 Jahre.
8. die ledige Barbara Fischer, 33 Jahre , aus » iedrich.
7. die Odrensschwester Magdalena Bischofs, 72 Jahre.

13. Rentner Dr . Paul Megerhof, 52 Jahre.
14. Dienstmädchen Maria Ernst, 2» Jahre , auS Wiesbaden.
15. Schülerin Ilse Mosbach, 10 Jahre.
1». Wtw . Barbara Klug, 74 Jahre.
81 . Gastwirt Martin Scharhag, 54 Jahre.
S4. Küsermeister Johann Zundel, 67 Jahre.

2 . Februar : Wtw. Mayer , 65 Jahre.
4. Dienstmädchen Magdalena Schenkelberg, 22 Jahre.
5. Dienstmädchen Magdalena Konrad, 24 Jahre , aus

Niederwalluf.
5. Rentner Georg Müller, 54 Jahre,

22 . Ehefrau Emma Maria Kremer, >3 Jahre.
23 . Dachdeckermeister Johann Baptist Butz, 68 Jahre.
27 . Katharina Lauer, 2 Jahre.

Nr . 2840.
Anzug mit

gestickter Bluse.

(Ein wort über deutsche
Frauenkleidung.

Der hübsche Anzug wird durch
eine aparte Bluse vervollständigt,
deren gebogtcr Sckalkragen aus ab-
stechendcr Seide bestand, die eine leichte
Luntsttckerei verzierte . Jm  Nacken
als runder tragen , begrenzt er vorn
den spitzen Ausschnitt und legt sich
mit einem angeschnittenen eckigen Teil
auf den Rock. Der im Rücken ge¬
schlossene Gürtel ist gleichfalls an-
geschnitten und wie die hohen Aermel-
manschetten gleichfalls durch Stickerei
belebt. Der Rücken dieser mäßig losen
Lluse bleibt glatt . Der elegante Rock
zeigt eine haiblange, . oben eingereihte
Tunika , die die Vorderbahn freiläßt.
Tr schließt oben mit Gürtel ab . Sein
Schnitt ist in 0S. 100, 108, 116 cm
küftweite zu 1 Mark und der der
Llufe in 44, 46, 48, 59 cm -halber
Oberweite zu 85 pf . (Stickercimufter
zu 1 Mark ) durch die Modenzentrale
Dresden -ll . 8 zu beziehen.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Elektr . Kupferschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc . zu

billigsten Preisen.
FU r |f Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Thealer
I Idl - fVj Telephon 747 frei . . J



vellstmimachung.
Betrifft : Abfindung mit Entlaffungs -Anzügen.

Nach einer vom KriegSministevium getroffenen Verfügung
soll an alle nach dem 9. November ISIS entlassenen Untee-
offiziere und Mannschaften ein noch garnisonbrauLbarer
Entlassungsanzug unentgeltlich ve,«bfol,t werden. LaS Kriegs-
Ministerium weist iu einer weiteren« erfugun, vom 27. 2. 19
daraus hin, da» sür Entlassene nur Anzüge von /5 Tragwert
Zuständig sind. D« die au» alten Uniformen gefertigte« An-
rüge «nd die von der Reichsbekleidungsstelle übernommenen
getragenen Anzüge zur Abfindung de, Entl. ssenen nicht
ausreichten, mußte zur Anfertigung von Anzüge« aus neue«
Stoffe« geschritten werden. Daß hierbei Leute, die neue
Anzüge erhalte«, besser wegkomme« wie solche mit getragene«
Sache«, liegt auf der Handu»d läßt sich nicht vermeiden.
Es begründet aber keinen Anspruch, jetzt nur neue Kleidung
zu fordern.

Um eine ordnungsmäßigeund gerechte Verteilung der
Anzüge gewährleisten zu können, haben die Bezirkskommandos
(Kontrollämter) Anweisung, noch vermeintliche Ansprüche
auf Entlassungsanzüge gewissenhaft nachzuprufen. Zu diesem
Zweck haben die seit dem S. November 1»18  entlasftnen
Unterossiziere und Mannschasten, die noch nicht ,m Besitz
eines Anzuges sind, oder glauben, mit dem Entlassungsanzug
noch nicht richtig abgefunden zu sein, einen btesbezugl. »n-
trag bis zum 15. 5. 1» schriftlich einzureichen, und zwar
von Personen, welche in der Stadt Wiesbaden und Biebrich
wohnen, dem Kontrollamt Wiesbaden, BertramstraßeS durch
die Post frankiert einzusenden, oder beim Hausmeister des
Kontrollamts(Eingang Schalter links) anzugeben.

Anträge von Personen «us allen '.anderen Gemeinden
sind beim zuständigen Bürgermeister abzugeben, der die
Gesuche gesammelt dem Kontrollamt übermittelt. .

Die Anträge müssen außer Vor- und Zunamen, Wohn¬
ort und Straße noch fvlgende Angaben, enthalten.
1. Geburtsdatum,
2. Von wann bis wann u«d bei welchem Truppenteil aktiv

im Frieden gedient,
3. Ob Ersatzreserve ausgebildet und als was? (Inf. Artl. pp)

Sau - unv pfädlfiols-
Sersteigerung.

Alontag, den lfd. Js .,
vorm , um 8 1/, Uh»

anfangend. kommen im hiesigen Gemeindewald in den
Distrikten„Ka l t h er b »r g" und „Esche « born  :

1323 Fichten-Stämm» von 400 Fstm,
391 „ Stangen I., H. und III. Kl,

1 Kiefern-Stamm von 0,52 Fstm. und
68 Rm. Brenoholz

zur Versteigerung. Der Anfang wird im Distrikt„Kalt-
herberg" gemacht.

Hallgarten,  den 10. Mai 1919.
Der Bürgermeister:

Dietrich.

Bohnenstangen
empfiehlt

Kg . Jos . Jsrieö ^ich.
Oestrichi. Rhg.
— Telephon 70. —-

Stamm- tmd
Nuirvolr-iMieigerung.

Mitte 80 sehnt sich nach ein etR
gemütlichen Heim und wünstz
deshalb die Bekanntschafteines
netten anständigen Herrn jte e4j
Heirat. Witwer mit i ^
nicht ausgeschloffen. Off.mögt
mit Bild an den Verlag.

Mm . PrioatscholB

H. leicher

FM2 räulein, Mitte 20er,vo»
'- TI angenehmem Aeuher^
H V und gutem Charakter,

streng und häuslich etl
zogen, wünscht auf diesem Wege
einen netten Herrn zwecks Heirat
kennen̂zu lernen. Witwer mit
einem Kind nicht ausgeschlossen.
Offerten möglichst mit ST
an den Verlag d. Ztg.

(
«r*
ml

Hm mittwo®, de» 2i. Mald$. 1«.,
kommt im Stadtwalde Eltville  folgendes Stammholz
an Ort und Stelle zur Versteigerung:

Eichen: 168 Stück— 154,29 Fstm.,
Buchen: 29 „ — 19,66 „
Erlen: 32 „ — ,̂28 „
Kiefern: 7 „ --- 5,83 „

Gegründet 1898
Wiesbaden

Bahnhofstr.2,EckeKlieinstr.
Tag- ttssd Abendkurse

4. Ungedienter Landsturm einschl. gedienter und ungedienter
D. U

Die Eichen sind meistens Alteichen.

Zusammenkunft um 10  Hi r̂ varm.
am alten Forsthaus.

Stammholzverzeichniffe können auf Antrag von hier
bezogen werden.

Der Magistrat.

Künstlichß
eine

20—21 Jahre alt, katho-
lisch, a«s anständiger Fg.
milie, welches in der Land-
Wirtschaft bewandert,kann
bei gutem Lohn in gutem
bürgerlichenH«use(kleiner
Haushalt) in Kempten bei
Bingen in Stellung treten.

Näh.Geschäftsstelle dss.Blattes.
2. 1

LiMMKcke

5. An welchem Tage und von welchem Truppenteil nach
dem S. November 1918 entlasten und welcher Ersatz-
truppenteil zuletzt zuständig.

Die eingehenden Anträge werden auf Grund der hier
eingegangenen Mitteilungen seitens der Truppenteile bezw.
der vorliegenden Kontrolliste und Kleidernachweisungen aus
ihre Richtigkeit hin geprüft.

Etwa in Händen befindliche Bekleidungsnachweisungen
sind dem Anträge unbedingt mit beizusügen.

Zunächst finden nu, solche ISttiträQe Erledigung, aus
denen einwandfrei hervor geht, daß überhaupt noch kein
Anzug verabfolgt worden ist.

Leute, die von ihrem Truppenteil beim Abgang mft
einem Anzug richtig abgesunden find, erübrigt sich tue Bor-
läge eines Anträge». Nur wenn nachweisbar schlechte
Stücke verabfolgt wurden, kann Antrag auf Umtausch ge¬
stellt werden.

Die Antragsteller werden alsdann von hier durch Karte
über die getroffene Entscheidung benachrichtigt.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die vor
dem 9. 11. 1918 Entlassenen(Reklamierte pp.) diesbezrgl.
Anträge nicht zu stellen brauchen, da die vom Kriegs-
Ministerium getroffenen Verfügungen trotz wiederholte. Ge-
suche nicht geändert werden konnten.

Eine persönliche Vorsprache beim Kontrollamt ist daher
zwecklos und würde das Personal nur noch mehr belasten
und eine glatte Abfertigung des gesamten sehr umfangreichen
Geschäftsverkehrs in Frage stellen.

Mutztiolz-Uersteigemng.
nudKorsetts

ui ! « r Systeme,
gegen Rückgrat¬

verkrümmung.

Am Dienstag , den 20 . Mai , vorm. S'/- Uhr,
werden bei der Kapelle am Kuhweg hier

2 Wtnßmme mit|tif. 1,28| (im.,
öffentlich versteigert.

Garantie für
guten Sitz.

Illustrierte
p -isliste auf

Wunsch.

1 gelernter
Gisenhodter

Fräser
können sofort eintreten bei
Maschinenfabrik Nhenania,
E. Mauthe, Niederwalluf.

Einige junge
*?

Küfer
für dauernd von Rheingauer
Weingrobhandlung sofort ge¬
sucht. Näheres durch die Ep
peditiond. Ztg.

Mittelheim,  den 12. Mai 191». . . . .
Der Bürgermeister:

Hirschmann.

jac. Reining
Spezialist für künstliche Glieder.

Zum sofortigen
werden jugendliche

Eintritt

HilfsarbeiterI
k*m,  Brand 21. 4M

Krlmvtmchw tDer tauscht

Die am 15. und 28. April ds. Js . stattgehabten
Holzversteigerungen in den Walddistrikten 19 und 20

Aieseuwald" sind genehmigt worden. Das Holz wird
den Ansteigern mit dem 20. Mai ds. Js . überwiesen.

Winkel,  den 12. Mai 1919.
Der Bürgermeister:

Hartmann.

meine 50 Pfund Rapskuchen
um in Eier ? Bitte Postkarte
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

(männliche)
im Alter von 14—16 Jahre»
zum Bedienen von Maschinen
und zu Hilfsarbeiten gesucht.

Maschinenfabrik Bsesattia,|
Niederwalluf.

Zu verkaufen:
Frisch geleerte

RalbltückfälTer

la. Portland-Zement|
wieder eingetroffen.

Fischer,
Baumaterialienhandlung,

Geisenheim.

au
d

bei

iesbaden,  den 2. Mai 1»l ».
Kontrollamt Wiesbaden.

m *1
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Gustav Dries , Winkel.

Bekanntmachung.
Letzte Holzversteigerung.

Ball in Winkel
= . . S

JVm Ireilclg , den 16. Mai,
vormittags 9 Hlhr

Zu dem am Sonntag , den 18.
Ds. Mts ., ab 4 Uhr nachm., im
Saalbau Rosse  stattfindenden

Im Kleidernähen
empfiehlt -sich

Maria Loli.
Oestrich, Untere Hühnerstr. 3

Gewandte ,,

ISutogeHiCfin
(auch für Schreibmaschine!nach
Geisenheim gesucht. Angebot«I
mit Gehaltsansprüchenunter
Z. 100 an die Geschäftsstelle|
dieses Blattes.

wird in den Distrikten„Eschenborn" und „Raulen" Holz
versteigert.

Eschenborn
432 Rm. Eichen Schichtnutzholz,
144 „ Lärchen Schichtnutzholz,
60 „ Buchen Reiserknüppel.

Raulen  18
128 Rm. Eichen Schichtnutzholz,
40 „ Lärchen Schichtnutzholz,
99 „ Buchen Reiserknüppel.

Dies ist die letzte Holzversteigerung. Schälknüppel und
bälwellen kommen dieses Jahr nicht zur Versteigerung.

Konzertu.Satt

Ein noch gut erhaltener

Auhkarren
zu kaufen gesucht.

Karl Zoll, «ailgatUö.

L)IkS IJl UIC . v
Schälwellen kommen dieses Jahr nicht zur Versteigerung.

Oestrich , den 12. Mai 1919.

laden wir höflichst ein.
Eintrittsp reise:

Mitglieder Mk. 1.— und eine Dame
ä Mk. 1.—. Auswärtige Genossen
dieselben Preise, jedoch nur gegen
Vorzeigen des Mitgliedbuches. Nicht¬
mitglieder Mk. 2 — a Person.
Tanzen frei . Glasbier.

Kartenvorverkaus.
KanshauS Phil. Dorn Winkel
Konsumverein Biebrich(Traber) „
Saalbau Rosäe „

Gemüse*
Pflanzen

empfiehlt
Gärtnerei ILreis,

Nieder -Wallnf.

Cirka 50 Zentner

abzugeben in
Winkel,Johannisbergerstr.25.

Ich habe noch eine Partie

Kcrutclbak
hergestellt aus nur

garant. reinem Tabak
und versende solchen solange
der Vorrat reicht an
Wen, Händler und Wieder-

Verkäufer.
Original -ProbepostkoR

enthaltend 100 Rollen P
MK. 85,—

Emballage frei gegen vor¬
herige Einsendung des«

träges.

Versandgeschäft
L. Klirrve,

Dortmund

Ter Bürgermeister:
Zecker.

j-l>ßallenfteinleiden4
opcralionalase Beseitigung.

Von Aerftrn rühmend anerkannte giftfreie Methode.
Bornahme der Kurzu Hause. Persönliches  Erscheinen
der Patienten nicht erforderlich.  Broschüre und
Auskunft völlig kostenlos . Allererste Referenzen undDankschreiben.

W . Lor -enh , WalurHeilverfahren
Wiesbaden , Rüdesheimerstraße 34.

»kl»Mil
lim litt« 1

Achtung !!
(Jin »ebraucbter Waas\$ *
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Cigarren
Billigste Bezugsquelle
für Wiederverkäufer!

zu kaufen gesucht,
an die Exped. d. Ztg.̂ er̂ k^

A . Doffmann
Spezialarzt sür Lungenkrankheiten

Mainz. Ludwigstraße12.
Sprechstunde,länderung:

Montag— Freitag von 12- 4 Uhr.
Vormittags nur nach vorheriger Vereinbarung.
Samstags findet keine Sprechstunde statt.

Fabriklager

llrthHr Voigt, ITlainz,
Flachsmarktstraße 28.
Versand nach auswärts
gegen Nachnahme. Nicht
unter 100 Stück von einer

^ Sorte.

2 jüngere

KtiimdB

in

sofort gesucht von
H '. A-

Weingroßhandlg., ülinrW»
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